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Kindergarten - das Tor zum Leben.

Ihr Kind in guten Handen!

Die Kinderbildungseinrichtungen der Gemeinde Kostendorf geben mit ihren
Ganztags- und Ganzjahresangeboten eine Antwort auf die sich andernden
Lebensbedingungen der Familien. Das verstarkte Bewusstsein flr die Bedeutung
von vor- bzw. auflerschulischer Bildung geht Hand in Hand mit dem Streben
nach guter padagogischer Qualitat.

Das Erstellen bzw. Weiterentwickeln eines Konzeptes tragt dazu bei, die
geforderten Qualitatsanspriche zu definieren und laufend zu evaluieren.

Das vorliegende Konzept wurde erstellt, um Ihnen einen kleinen Einblick in die
Vielfalt unserer Bildungseinrichtung zu geben.

Es dient als Basis zur Sicherung und Weiterentwicklung der padagogischen
Arbeit, deren Schwerpunkt in der Férderung der Persdnlichkeitsentwicklung jedes
einzelnen Kindes liegt.

Als Burgermeister bin ich stolz und dankbar zugleich, dass sich hier ein Team
gefunden hat, welches sich gegenseitig unterstitzt, Herausforderungen annimmt
und sich sehr engagiert und verantwortungsbewusst dieser, oft nicht einfachen,
Arbeit stellt.

Unsere Kinder sind keine Produkte und unsere Mitarbeiterinnen sind keine
Maschinen. Mein Vertrauen als Birgermeister in die Kindergartenleitung und das
gesamte Team beruht auf dem Wissen, dass der personliche Einsatz der
Elementarpadagog:innen fur unsere Kinder aus dem Verstandnis fur unsere
Gesellschaft und unsere Kultur gewachsen ist.

Als Burgermeister ist mir die wertschatzende Zusammenarbeit zwischen
Gemeinde, Erziehungsberechtigten und Kindergarten sehr wichtig.

Danke an das gesamte Team, fiir die hervorragende Arbeit der Uberarbeitung
dieses grofartigen Konzeptes. Dieses steht fur Verantwortung, weitreichende
Angebote fur unsere Kleinsten und vor allem fur Herzlichkeit und ein inniges
Miteinander.

Als Blurgermeister darf ich im Namen der Gemeinde Kostendorf viel Freude und
Erfolg mit diesem Leitfaden wiinschen.

Biirgermeister Wolfgang Wagner
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Mit allen
Sinnen
spielen ist
sinnvolles
Spielen,
heil3t sich in
die Welt zu
begeben und
sich mit ihr
auseinander-
zusetzen.

(Zimmer, R.,
2019, Seite 57)

VORWORT PADAGOGISCHES TEAM

Mit der Neuuberarbeitung unseres Konzeptes haben wir unsere padagogische
Haltung und Werte reflektiert.

Durch die Verschmelzung aller Einrichtungen wurden nicht nur die
Rahmenbedingungen erweitert, sondern auch der Grundstein fur ein gutes
Miteinander gelegt.

Unser Haus zeichnet sich durch gelebte Offenheit aus. Diese spiegelt sich im
wertschatzenden Umgang miteinander wider.

Wir winschen uns weiterhin eine ehrliche Zusammenarbeit auf Augenhéhe mit
der Gemeinde und allen Erziehungspartner:innen.

VORWORT ELTERNBEIRAT

Hand in Hand im Kindergarten

Unser Haus bietet den Kindern Entfaltungsmdglichkeiten und
Geborgenheit in hellen, freundlichen Raumen.

Das padagogische Team fuhrt und fordert alle Kinder mit groRer Kompetenz
sowie mit Herzlichkeit und Verstandnis.

Wir Eltern kénnen jederzeit unsere Anliegen an das Team herantragen und
erhalten diskreten und individuellen Rat. Bei Problemen im Kinderalltag werden
die Eltern mit Fingerspitzengefihl informiert und es wird gemeinsam an einer
Ldsung gearbeitet.

Die langjahrige, gute und enge Zusammenarbeit zwischen dem Team und dem
Elternbeirat spricht fir sich.

Wir Eltern schatzen die Arbeit sehr und wiirden uns wiinschen, dass auch die
Politik ihre hervorragenden Leistungen honoriert.

Euer Elternbeirat
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Gemeindekindergarten Kostendorf

Matthaus Wieder-Stralte 2
5203 Kostendorf

Tel.: 06216/5024-701
E-Mail: kindergarten@koestendorf.at
Homepage: www.koestendorf.at

Trager der Einrichtung:

Gemeinde Kostendorf
Kirchenstralie 5

5203 Kostendorf

Tel.: 06216 5313

E-Mail: office@koestendorf.at

In unserem halboffenen Haus befinden sich:

° Drei Kindergarten Gruppen (KIGA) (je 25 Platze, Kinder von 3-6 Jahren)
. Eine Alterserweiterte Gruppe (AEG) (16 Platze, Kinder von 1-6 Jahren)
° Zwei Kleinkindgruppen (KKG) (je 8 — 12 Platze, Kinder von 1-3 Jahre)

. Eine Mittagsbetreuungsgruppe fir Volksschuler:innen

Offnungszeiten Kindergartengruppen

Montag bis Freitag 7:00 — maximal 16:00 Uhr

Bei Abholung nach 13:00 Uhr nur inklusive Mittagessen
Offnungszeiten Alterserweiterte Gruppe

Montag bis Freitag 7:00 — maximal 16:00 Uhr

Bei Abholung nach 13:00 Uhr nur inklusive Mittagessen
Offnungszeiten Kleinkindgruppen

Bis 12:00 — 12.30 Uhr ohne Mittagessen, ohne schlafen
Bis 13:00 Uhr mit Mittagessen, ohne schlafen

Bis maximal 16:00 Uhr, ausschlief3lich mit Mittagessen und schlafen



mailto:kindergarten@koestendorf.at
http://www.koestendorf.at/

Ferienregelung der gesamten Einrichtung

Geschlossen ist an Samstagen, Sonn- und Feiertagen, Allerseelen,
Grindonnerstag, Karfreitag und wahrend der Weihnachtsferien. Sowie drei
Wochen ab Mitte August und zwei bis drei Klausurtage Anfang September.

. Herbstferien: bei Bedarf und entsprechender Kinderzahl geotffnet.

. Semesterferien: bei Bedarf und entsprechender Kinderzahl gedffnet.

o Osterferien: Karwoche von Montag bis Mittwoch bei Bedarf und
entsprechender Kinderzahl gedffnet.

. Sommerferien: Bedarfserhebung fir Juli und die ersten zwei
Augustwochen.

Aufnahmebedingungen im Kindergarten

Die Eltern oder Erziehungsberechtigten melden die Kinder fir den Besuch des
Kindergartens bei der Leitung an.

Die Gemeinde ist bemiht, dem Bedarf gerecht zu werden. Eine Aufnahme richtet
sich nach den raumlichen und organisatorischen Moglichkeiten. Bei Begrenztheit
versucht der Kindergarten in Zusammenarbeit mit der Gemeinde eine Losung zu
finden!

Koénnen nicht alle fir den Besuch des Kindergartens angemeldeten Kinder
aufgenommen werden, liegen folgende Reihungskriterien zugrunde:

1. Kindergartenpflichtige Kinder (ein Jahr vor Schuleintritt)

2. Kinder, bei denen aus sozialen oder erzieherischen Grinden (z.B.

alleinerziehend) oder wegen erhohten Forderbedarfs die Ermoglichung

des Kindergartenbesuches geboten erscheint

Kinder, die nach ihrem Alter dem Schuleintritt am nachsten stehen

4, Kinder, die schon bisher den betreffenden Kindergarten besucht haben
oder deren Geschwister

w

Aufnahmebedingungen in der AEG / Kleinkindgruppen

1. Kinder von berufstatigen, alleinerziehenden Muttern / Vatern aus
Kostendorf nach Anmeldedatum der Warteliste

2. Kinder von berufstatigen Eltern aus Késtendorf, nach Anmeldedatum der
Warteliste

3. Kinder, von nicht berufstatigen Eltern, bei denen aus sozialen oder

erzieherischen Grunden die Ermoéglichung des Kindergartenbesuches
geboten erscheint

4. Kinder von nicht berufstatigen Elternteilen nach Malgabe von freien
Platzen und Anmeldedatum der Warteliste
5. Geschwisterkinder von bereits eingeschriebenen Kindern

Ein Nachweis der Berufstatigkeit wird bendtigt, um den aktuellen
Betreuungsbedarf zu erheben.
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Durch das
Zusammenleben
in der Gruppe
lernen Kinder
Anspriiche
anderer zu
berticksichtigen
und aufeinander
abzustimmen.

(Back, G., 2002, Seite 10)

Unser Kindergarten hat klar definierte Aufgaben, die im Salzburger
Kinderbildungs- und Betreuungsgesetz 2019 i.d.g.F. (Landesrecht Salzburg
www.ris.bka.gv.at) und im Bildungsplan festgelegt sind. Als Bildungseinrichtung
ist es unsere Aufgabe, mit einer qualitatsvollen Bildung die Familien zu erganzen
und zu unterstutzen. Dies geschieht unter Beachtung anerkannter
Erziehungsgrundsatze, enger Zusammenarbeit zwischen den
Erziehungsberechtigten, dem padagogischen Personal, dem Rechtstrager und
anderen Bildungspartnern (,Bildungspartnerschaft®). Kulturen und Religionen
gegenuber begegnen wir aufgeschlossen, aus den unterschiedlichen Lebens-
und Gesellschaftssituationen lernen wir.

Die Basis flir unsere Bildungsarbeit mit den Kindern und die entsprechende
schriftliche Arbeitsdokumentation bilden vorgegebene Grundlagendokumente:

Bundeslanderubergreifender Bildungs-Rahmen-Plan fir elementare
Bildungseinrichtungen in Osterreich

Bildungsplan-Anteil zur sprachlichen Férderung in elementaren
Bildungseinrichtungen

Modul fiir das letzte Jahr in elementaren Bildungseinrichtungen
Werte leben, Werte bilden — Wertebildung im Kindergarten

.Leitfaden fiir die hdusliche Betreuung sowie die Betreuung durch
Tageseltern®

Der Planung und Durchflihrung von Bildungsangeboten folgen padagogische
Prinzipien, die den aktuellen wissenschaftlichen Erkenntnissen entsprechen. Die
praktische Umsetzung des Bildungsauftrages liegt in der Verantwortung von uns
Padagog:innen.

Weitere Informationen finden Sie unter:
https://www.salzburg.gv.at/themen/bildung/kinder



http://www.ris.bka.gv.at/
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Individualitat

Gemeinschaft

Struktur und
Orientierung

Achtsamkeit und Individualitat

Wir nehmen uns Zeit, das Gegeniber zu sehen und zu héren, dessen Meinung
sowie Sichtweise anzuerkennen. Im gegenseitigen Austausch begegnen wir uns
freundlich und wohlwollend. Wir nehmen den Menschen mit seinen Bedirfnissen,
Gefiuhlen und Winschen wahr, bestarken ihn in seinem Kénnen durch positive
Ruckmeldungen.

Praxisbeispiel: Ein Kind méchte schon seit langerer Zeit auf ein Klettergerust klettern, um
ganz oben zu sitzen. Es spielt gerne Katze. Im ,Rollenspiel” klettert nun die ,Mama
Katze" vor und lockt die ,kleine Katze“. Durch das Vertrauen, ,es sich zutrauen® und Mut,
schafft es diesen grofen Schritt. Diese starke Erfahrung hilft auch in anderen Bereichen,
mutig und zuversichtlich zu sein.

Gemeinschaft

In der Gemeinschaft ist es uns wichtig, den Kindern das Gefiihl zu geben, ein
wichtiger Teil eines Ganzen zu sein, Zusammengehdrigkeit zu erleben, sich
geborgen zu fihlen und jeden so anzunehmen, wie er ist. Kinder erfahren
Vorbilder, sehen verschiedene Verhaltensweisen und spuren durch die
Unterschiedlichkeiten grof3e Bereicherung. Durch das Tun und Wachsen
kommen die Kinder vom ,Ich“ zum ,Du“ und zum ,Wir*.

Toleranz

Wir sind offen fur unterschiedliche Meinungen, Ideen, Auffassungen und
Lebensweisen aller Mitwirkenden. Jedes Kind darf seine Eigenschaften ausleben
und offen zeigen.
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Vielfalt

Unser Ziel ist es die Kinder in ihrer Vielfalt zu erkennen und sie in ihren familidren
und kulturellen Wurzeln wertzuschatzen. Dieser Vielfalt begegnen wir
situationsbezogen, im Handeln und Gestalten unseres Miteinanders.

Struktur und Orientierung

Durch einen intensiven Beziehungsaufbau schaffen wir die Basis, um den
Kindern Sicherheit und Orientierung zu geben. Routinen und Rituale sowie das
Zusammenwirken von Freispiel und gemeinschaftlichem Beisammensein in den
Stammgruppen helfen ihnen, die Zeit besser einzuordnen und wahrzunehmen.
Um Regeln zu schaffen, beziehen wir alle Beteiligten mit ein, reflektieren diese
regelmafig auf Aktualitdt und dndern sie gegebenenfalls ab.

Das Kind steht fir uns im Mittelpunkt. Es ist kompetent und richtig, so wie es ist.
Dies bedeutet, dass wir durch genaue Beobachtungen die Starken und
Interessen der Kinder kennenlernen. Auf dieser Grundlage bauen wir unsere
padagogische Arbeit auf. (Verweis: BADOK, S.18)

Das Ziel unserer Arbeit ist die Begleitung der Kinder in ihrer individuellen,
ganzheitlichen Entwicklung.

Ein Kind hat das Recht, angenommen und geliebt zu werden, sowie auf
Vertrauen und gefiihlsmaBige Geborgenheit

Wir heif3en alle Kinder in unserer Einrichtung herzlich willkommen, egal welche
Nationalitat, Konfession oder Kultur, ob hochbegabt oder entwicklungsverzdgert,
beeintrachtigt oder nicht. Durch den Beziehungsaufbau der Padagog:in zum Kind
schaffen wir Vertrauen und Geborgenheit.

Ein Kind hat das Recht, gesehen zu werden

Regelmaliges, gezieltes Beobachten bedeutet flr uns ein Beachten des Kindes.
Dies flihrt zu einer demokratischen, partnerschaftlichen und kindorientierten
Beziehung, die das Recht der Kinder auf Mitbestimmung miteinschlief3t.
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Ein Kind hat das Recht auf Selbststandigkeit, Verantwortung und Mitbestimmung

Durch Eigenaktivitaten und Mitbestimmung im taglichen Alltag wachsen der
Selbstwert und die Selbstwirksamkeit. Innerhalb eines sicheren Rahmens von
Raum, Zeit und gemeinsam erarbeiteten Regeln lernen die Kinder mit ihrer
Freiheit umzugehen, Verantwortung fir sich selbst und die Gruppe zu
ubernehmen und Selbststandigkeit zu erwerben. Wir achten dabei auf eine gute
Ausgewogenheit von gezielt vorbereiteten und selbstgewahlten, eigenstandigen
Prozessen.

Ein Kind hat das Recht auf Freizeit

Kinder durfen auch Langeweile spuren und erfahren, um in einen kreativen
Prozess zu kommen. In sich ruhen, seine individuellen Bedlirfnisse wahrnehmen,
mal scheinbar ,nichts“ tun und sich zuriickziehen. Kraft tanken ist ein wichtiger
Teil im Alltag der Kinder.

Ein Kind hat das Recht auf Irrtum

Wir wollen den Kindern die Méglichkeit fiir vielfache Wiederholungen geben.
Damit das Kind ein AHA - Erlebnis erfahren darf, verlangt es ein sehr geduldiges
und vertrauensvolles Verhalten des padagogischen Teams. Auch wir sind nicht
nur LEHRENDE, sondern auch immer wieder LERNENDE.

Ein Kind hat das Recht, Kritik zu liben

Wir ermutigen die Kinder, ihre Geflihle und Wiinsche zu duf3ern und die der
anderen zu respektieren und anzunehmen. Wir schaffen Freiraume fur
situationsangepasste Konfliktlésungsmoglichkeiten und unterstitzen die Kinder
im eigenen Agieren.

Ein Kind hat das Bed(irfnis, erfinderisch und kreativ zu sein

Ein abwechslungsreiches, vielfaltiges Materialangebot in den jeweiligen
Bereichen sowie entwicklungs- und altersangepasste Impulse sind fir uns eine
Selbstverstandlichkeit.
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b@i > % Ein Kind hat das Bedlirfnis seine Umwelt mit allen Sinnen zu erfahren

F Wir verbringen viel Zeit im Freien. Sorgfaltiger und achtsamer Umgang mit
verschiedenen Materialien vermittelt das Bewusstsein, dass wir fiir die kostbaren
Schatze der Erde verantwortlich sind.

WEGBEGLEITER:INNEN DER KINDER

Elementarpadagog:innen .
Raumpfleger:innen

Péadagogische
Zusatzkrafte

Inklusionsp&dagog:innen

Fruherzieher:innen

Sprachférder:innen
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UNSERE ROLLE ALS PADAGOG:IN

Wir sind wichtige Bezugspersonen, die den Kindern in liebevoller Atmosphéare
das Gefuhl der Geborgenheit und Zuwendung geben. Das Kind mit seiner
individuellen Entwicklung, seinen Interessen und Gefuhlen steht flr uns im
Mittelpunkt.

Durch Beobachten der einzelnen Kinder erkennen wir ihre unterschiedlichen
Bildungs- und Entwicklungsprozesse, fordern und unterstitzen diese. Wir
nehmen die emotionalen, geistigen, sozialen sowie kérperlichen und religiésen
Bedurfnisse der Kinder wahr, schaffen aul3ere Bedingungen, wie Zeit und die
vorbereitete Umgebung. Wir geben verschiedene Anregungen - Impulse, damit
sich jedes Kind in seinem eigenen Tempo entwickeln kann.

Zusatzlich zur padagogischen Arbeit mit den Kindern, ist es uns ein wichtiges
Ziel, eine wertvolle und partnerschaftliche Zusammenarbeit innerhalb des
padagogischen Teams zu leben.

Lernende
Beobachter:in
Lo
- ‘r

Ansprechpartner:in

Erziehungspartner;in

Gestalter:in

Teammitglied

Abb.: https://www.clipartsfree.de/clipart-bilder-galerie/ausbildungsberufe-
schwarz-weisse-cliparts/erzieherin-in-kiga-clipart-schwarz-weif3-14736.html

(zuletzt abgerufen am: 19.12.2023)



https://www.clipartsfree.de/clipart-bilder-galerie/ausbildungsberufe-schwarz-weisse-cliparts/erzieherin-in-kiga-clipart-schwarz-weiß-14736.html
https://www.clipartsfree.de/clipart-bilder-galerie/ausbildungsberufe-schwarz-weisse-cliparts/erzieherin-in-kiga-clipart-schwarz-weiß-14736.html
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Alltagssituationen
sind wichtige
Erfahrungsfelder.
Das Kind lernt:
»lch kann das, ich
habe Erfolg*!

(NeuB3, N., 2018, Seite 126)

Jedes Kind wird mit seinen individuellen Fahigkeiten, Bedurfnissen, Starken und
Schwachen in unsere Welt "hineingeboren". Ebenso kommt jeder mit
unterschiedlichen Erfahrungen und Erlebnissen in unsere Einrichtung. Ein
wichtiges Ziel unserer Arbeit besteht darin, Kinder in ihrer Entwicklung zu
begleiten, zu integrieren und das Miteinander zu férdern. Kinder mit besonderen
Bedurfnissen bekommen in unserer Einrichtung eine individuelle Forderung.

Wir tragen auch dafiir Sorge, dass Kinder unterschiedlicher Kulturen und
Religionen in einer Atmosphare der Offenheit und Toleranz miteinander umgehen
lernen.

Wir konzentrieren uns auf die individuellen Starken und Interessen der Kinder.
Abwechslungsreiche Angebote im ganzen Haus ermoglichen das Lernen im
eigenen Tempo. Die Sinne sowie ihre sozial-emotionalen, kognitiven, seelischen
und motorischen Fahigkeiten werden angesprochen und gefordert.

Da die Kinder durch das halboffene Haus die Freispielzeiten selbstbestimmt
verbringen, lernen sie zunehmend Verantwortung fur sich und andere zu
ubernehmen. Auch im Morgenkreis werden die Kinder miteinbezogen und durfen
das Programm immer wieder mitbestimmen.

Transparenz in der Arbeit mit den Kindern zeigt sich bei uns besonders durch die
»Ich-Mappe®, dem Wochenplan und dem wertschatzenden Austausch mit dem
Kind. All diese Punkte fihren dazu, dass Intentionen und Zusammenhange fir
alle Altersgruppen durchschaubar gemacht werden.

Durch die oben genannten Kommunikationswege gelingt uns eine respektvolle,
wertschatzende Zusammenarbeit auf Augenhdhe.

Wir arbeiten nach einem halboffenen Konzept:

Jeder Kindergartengruppenraum hat einen eigenen Schwerpunkt. In den
Tagesbetreuungsraumen sind verschiedene Schwerpunkte (Bau-, Kreativ- und
Rollenspielbereich) in jedem Gruppenraum inkludiert. Dies bietet den Kindern
vielfaltige Lern- und Entfaltungsmoglichkeiten sowie gruppenubergreifende
Freundschaften und Spielprozesse.

Die Stammgruppe gibt den Kindern Sicherheit, Zugehorigkeit und Anwesenheit
der Bezugspersonen. Hier finden der Morgenkreis und verschiedene
Bildungsangebote statt.

Unser Raumkonzept spiegelt Offenheit und Transparenz wider, ermdglicht
grofdzigige Erfahrungsraume fir die Kinder.

11
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Kinder
nehmen die
Welt vor
allem (iber
die Sinne,
Uber ihre
Tétigkeiten
mit ihrem
Kérper wabhr.

(Zimmer R, 2019,
Seite 42)

Unsere Offenheit bezieht sich nicht nur auf das raumliche Konzept, sondern vor
allem auf unsere Padagogik.

Die standige Auseinandersetzung mit aktuellen padagogischen Konzepten sowie
regelmafige Fort- und Weiterbildungen gewahrleisten eine hohe Bildungsqualitat
in unserer Einrichtung.

Unser Haus ist ein vielfaltiger und abwechslungsreicher Lernraum, in dem die
Kinder das Leben entdecken kénnen.

Schwerpunkt Gesundheit und Erndhrung:

Gesundheit ist uns im Alltag unserer Bildungseinrichtung besonders wichtig und
spiegelt sich unter anderem in der Ernahrung wider. Gemeinsam schaffen wir ein
Bewusstsein bei den Kindern und erzeugen so ein gutes Fundament, auf das die
Kinder ihr Leben lang bauen kdnnen. Die Kinder bestimmen selbst, wie viel sie
essen mdchten. So lernen sie ihren Kérper mit seinen BedUrfnissen immer
besser kennen und kdnnen mehr und mehr auf ihr Bauchgeflhl héren und eigene
Grenzen setzen.

Ein besonderes Anliegen ist uns die Bewegung an der frischen Luft. Neben der
Gartenzeit gehen wir mit den Kindern regelmaRig spazieren, in den Wald oder
zum Spielplatz.

12



Was du mir
sagst, das
vergesse ich.
Was du mir
zeigst, daran
erinnere ich
mich. Was du
mich tun
lasst, das
verstehe ich.

(Konfuzius)

Schwerpunkt Selbststandigkeit

Selbststandigkeit passiert den ganzen Tag Uber, vom eigenstandigen Patschen
An- und Ausziehen Uber das autonome freie Spiel u.v.m. Selbststandigkeit kann
nur aus sich heraus entstehen. Unsere Aufgabe ist es, den Kindern Zeit und
Raum zum ,Selbst-Tatig-Sein“ zu geben. Die Kinder kénnen Selbstwirksamkeit
erleben. Sie lernen sich dabei selbst kennen und den eigenen Fahigkeiten zu
vertrauen: ,Ich kann etwas bewegen. Ich kann etwas schaffen, in meinem
eigenen Tempo.®

. Wir versuchen jedem Kind die nétige Zeit zu geben, beispielsweise um
die Schuhe allein anzuziehen.
. Die offenen Turen und das freie Bewegen im ganzen Haus ermdglichen

den Kindern sich selbststandig zu orientieren und ihren Interessen und
Bedurfnissen nachzugehen.

° Wir trauen den Kindern den Umgang mit Besteck zu.
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Die
Aneignung
von Wissen

tiber sich
selbst und die
dingliche
Umwelt erfolgt
zumeist in der
Auseinander-
setzung mit
der sozialen
Umwelt.

(Back, G., 2002,
Seite 10)

Inklusion und Integration
... als wertvoller Schatz in unserem Haus

FUr uns bedeutet Inklusion, dass der Alltag so gestaltet wird, dass Kinder mit all
ihren unterschiedlichen Fahigkeiten, Fertigkeiten, Begabungen, Hintergriinden
und Bedirfnissen in einer gemeinsamen Umgebung zusammen lernen und sich
im eigenen Tempo entfalten kénnen.

Das Ziel der inklusiven Bildung ist es, eine Umgebung zu schaffen, in der jedes
Kind, unabhangig von seinen individuellen Merkmalen, die gleichen Chancen auf
Bildung, soziale Interaktion und persénliche Entwicklung hat.

Jedes Kind erfahrt gleichermalien Wertschatzung in einer vorurteilsfreien
Umgebung und einer offenen Haltung gegentber Unterschiedlichkeiten. So
lernen die Kinder ein wertschatzendes und respektvolles Miteinander in einem
Haus voller Individualitaten.

Es werden zwischen den Kindern durch bewusst gesetzte Impulse soziale
Interaktionen gefordert. Dies bringt das Verstandnis auf, wie wertvoll und wichtig
es ist, eine Vielfalt und Akzeptanz zu bilden. So wird das ,Voneinanderlernen® in
allen Lebensbereichen gefestigt.

Die Bedurfnisse konnen im sozialen, emotionalen, kognitiven, sprachlichen sowie
korperlichen Bereich liegen. Jeder hat besondere Bedlrfnisse — manchen gelingt
ein Lebensabschnitt einfach besser, wenn dabei spezifische Unterstlitzung
angeboten wird.

Die Zusammenarbeit mit den Eltern ist entscheidend. Eltern liefern wertvolle
Informationen und Einblicke von zu Hause, die die Entwicklungsphase ihres
Kindes beschreiben, da sie die Experten der eigenen Kinder sind.

Frihzeitiges Erkennen und Unterstitzen ermoglichen anstehende Lernschritte
erfolgreich zu meistern. Gemeinsam mit den umfassenden Beobachtungen in
unserer Bildungseinrichtung entsteht ein erweitertes Bild vom Kind. Durch die
Zusammenarbeit mit unterschiedlichen Institutionen wie beispielsweise Ergo- und
Logopadie, Familienreferat, Arzte usw. kdnnen mogliche weiterfiihrende
Malinahmen gesetzt werden.

Wir sind in der glicklichen Lage, eine Inklusionspadagogin als Teil unseres
Teams zu haben. Diese unterstitzt die Kinder im Alltag!

14



Die Beriihrung
ist das
Fundament
Jjeder
Beziehung, der
Beziehung zu
anderen und zu
sich selbst.

Emmi Pikler

Emmi Pikler (1902-1984) war Kinder- und Familienarztin, Griinderin und
langjahrige Leiterin des Pikler-Instituts ,Loczy“ in Budapest. Sie entwickelte eine
liebevolle, von Achtsamkeit gepragte Kleinkindpadagogik. Die Grundhaltung der
Pikler-Padagogik ist, das Kind von Geburt an als Mensch und Partner ernst zu
nehmen und vertrauensvoll die Entwicklung des Kindes, nach seinem eigenen
Tempo, zu ermdglichen.

Da uns dieses Bild vom Kind und die daraus resultierende padagogische
Arbeitsweise begeistert, versuchen wir im ganzen Haus einen wertschatzenden
Umgang zu leben. Zusatzlich stellen wir Pikler-Materialien zur Verfigung.

Die Grundlage bilden die drei Saulen der Pikler-Padagogik:

Die beziehungsvolle Pflege

Pflegesituationen sind Ankerpunkte im Kleinkindgruppenalltag. Beim Essen,
Wickeln, An- und Ausziehen, Hande waschen usw. bieten sich besondere
Gelegenheiten jedem Kind liebevolle Zuwendung und ungeteilte Aufmerksamkeit
zu schenken und so die Beziehung zwischen Kind und Erwachsenem zu starken.

In diesen Situationen ist das Kind aktiv beteiligt. Es ist uns wichtig, dass die
taglichen Pflegehandlungen Freude bereiten und dass jede Mdglichkeit zum
selbststandigen Mitmachen unterstitzt wird. Das Kind wird durch Sprache/Worte,
Gesten, Bertihrung darauf vorbereitet was als Nachstes passiert. Zeit-lassen soll
die Gelegenheit bieten zu kooperieren und aktiv mitzuhelfen. Dabei erlebt das
Kind: Ich kann mich beteiligen. Ich habe Zeit. Mein Tempo ist gut, so wie es ist.
Ich fuhle mich angenommen. Ich bin wichtig. Ich bin wertvoll. Ich darf vertrauen.
Ich bin selbstwirksam.

Praxisbeispiel: Die Mutter eines 2,5-jahrigen Kindes hat den betreuenden Padagoginnen
berichtet, dass es zu Hause keine Windel mehr braucht. In der Kleinkindgruppe wollte es
jedoch noch nicht aufs Klo gehen. Regelmafig hat es mitbekommen, dass andere Kinder
auf die Toilette gehen. Die Paddagoginnen haben das Kind nie zu etwas gedrangt,
sondern ihm die Zeit gegeben, die es gebraucht hat. Als es eines Tages auch in der
Kleinkindgruppe aufs Klo ging, war die Freude groR.

15
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Das Spiel ist die
ureigenste Art
von Kindern, sich
mit ihrer Umwelt
auseinander-
zusetzen und
bietet alle
Voraussetzungen
flir erfolgreiches
Lernen.

(Béck, G.2008,
Seite 94)

Die autonome Bewegungsentwicklung

Jedes Kind besitzt die Fahigkeit zur selbststandigen motorischen Entwicklung.
Dafur braucht es den (Frei)Raum, die Gelegenheit sowie Erwachsene, die an
seinen Erkundungen wohlwollend und interessiert Anteil nehmen.

Die Umgebung gestalten wir herausfordernd aber nicht Gberfordernd, sodass die
Kinder zu neuen Bewegungserfahrungen ermutigt werden. Wir begleiten die
Kinder in ihrem eigenstandigen Tun und freuen uns mit ihnen Gber ihre
individuelle Bewegungsentwicklung. ,Pikler Bewegungsgerate“ wie das Labyrinth,
Podeste, und das Pikler-Dreieck sind in den Gruppen zu finden. Aber auch
alltagliche Gegenstande wie z.B. Polster und Matratzen fordern die Sicherheit in
ihren Bewegungen, Unabhangigkeit, Selbsteinschatzung, Selbstvertrauen,
Entdeckungslust, ...

Das freie Spiel

Die kindliche Lust am Spielen ist ein elementares Bediirfnis. Kinder sind
geborene Forscher:innen, die mit allen Sinnen Erfahrungen sammeln und sich so
Schritt flr Schritt ein Bild von der Welt aufbauen.

Im freien Spiel entwickelt sich unter anderem Selbstvertrauen, Geschicklichkeit
und Ausdauer. Das Kind erlebt seine Kompetenzen. Wir gestalten unsere
Gruppenraume so, dass die Kinder ihre Aktivitaten frei wahlen kénnen. Wir
beobachten die Kinder aufmerksam, nehmen Spiel- und Bewegungsthemen
wahr, bieten entsprechendes Material an. Freies, ungestortes Spiel in einer
geschitzten, altersgemal} ausgestatteten Umgebung ist uns wichtig. Deshalb
versuchen wir keine lenkenden oder beschleunigenden Eingriffe unsererseits zu
machen, damit die Kinder in ihren Lernprozessen nicht gestort werden.
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Ftir die Kinder
selbst haben die
Beobachtung und
Dokumentation
ihrer individuellen
Bildungsprozesse
und Lernschritte
an sich bereits
einen positiven
Einfluss auf ihr
Selbstwertgefiihl.

(Béck, G, 2008. Seite
57)

Wie kénnen wir unsere Kinder von jungen Jahren an bestmaoglich begleiten und
unterstitzen? Was beschaftigt unsere Kinder im Alltag? An welchem
Entwicklungsschritt stehen unsere Kinder? Um diese Frage dreht es sich bei der
neuen Salzburger Bildungs- und Arbeitsdokumentation, kurz BADOK genannt.

Die BADOK wird in allen Betreuungsformen eingesetzt.

Ausgangspunkt ist immer die Beobachtung! (Kind- und Gruppenbeobachtung,
Beobachten des Geschehens...)

Wir Padagog:innen konzentrieren uns bei dieser Entwicklungsdokumentation auf
die individuellen Starken, Interessen und Kompetenzen der Kinder, sehen wo sie
Hilfestellungen brauchen. In unserer padagogischen Arbeit kbnnen wir dann ganz
gezielt auf die Fahigkeiten und Bedurfnisse der Kinder eingehen. Alle Kinder
sollen ihre Starken bestmdglich entfalten, Selbstvertrauen aufbauen und
selbstverantwortlich agieren. Sie sollen aus eigenem Antrieb handeln, dirfen sich
mit Dingen beschaftigen, die sie gerne tun und ihren Gefuhlen und Interessen
folgen.

Das Kernstiick der BADOK ist das Entwicklungsportfolio.

Jedes Kind ist einzigartig. Es hat Starken, Begabungen und Kompetenzen, die im
Portfolio, auch genannt ,Ich-Mappe®, festgehalten werden. Die Eintrage werden
von den Erwachsenen fir und mit dem Kind gemacht.

Das padagogische Team beobachtet und dokumentiert die Lernthemen der
Kinder, bespricht im Team Bildungsprozesse, entwickelt Strategien und
Angebote, wodurch die einzelnen Kinder weiter gefordert werden kdnnen. Diese
Themen werden bei Entwicklungsgesprachen naher besprochen.

Entwickelt wurde BADOK anhand neuester wissenschaftlicher Erkenntnisse der
Elementarpadagogik.
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Kindergarten

7:00 - 7:30 Uhr

Offnung einer Sammelgruppe

7:30 - 8:15 Uhr

Offnung aller Stammgruppen (Kéfer-, Mause -,
Spatzengruppe)

8:15-10:00
Uhr

Offnung aller Bereiche

Speiseraum

Kreativraum

Turnsaal

Gang

Forscherbereich (Mausegruppe)

Bau- und Konstruktionsbereich (Kafergruppe)
Rollenspielbereich (Spatzengruppe)
Bewegungsgang in der Tagesbetreuung

Papageiengruppe

10:00 - 11:30
Uhr

Stammgruppenzeit

Morgenkreis

Ganzheitliche, vorbereitete Angebote in den verschiedenen

Bildungsbereichen
Schulvorbereitung

Freispiel im Garten

11:30 — 13:00
Uhr

Mittagszeit
Abholung der Buskinder
Mittagessen

Abholung der Halbtageskinder (ohne Essen)

13:00 — 14:00
Uhr

Freispielzeit

Abholung der Halbtageskinder (mit Essen)

14:00 — 16:00
Uhr
(Freitag: 15:00
Uhr)

Nachmittag
(gemeinsam mit der Alterserweiterten- und den
Kleinkindgruppen)

Freispielzeit
Nachmittagsjause

Abholung der Ganztageskinder

18




W

N
D
o
R
F

KINDERGARTEN

Vi

Alterserweiterte Gruppe

7:00 —9:00 Uhr

Ankommen der Kinder in der Stammgruppe

Offnung aller Gruppenrdume (Papageien, Elefanten, Affen)

8:30 — 10:00 Uhr

Offnung mit dem Kindergarten

parallel gleitende Jausenzeit

10:00 — 11:30 Uhr

Stammgruppenzeit
Morgenkreis

ganzheitliche, vorbereitete Angebote in den verschiedenen
Bildungsbereichen

Freispiel im Garten
Spazieren gehen
Turnsaal

Spiel- und Bewegungsgang

11:30 — 13:00 Uhr

Mittagszeit
Abholung der Buskinder
Mittagessen (im Speiseraum des Kindergartens)

Abholung der Halbtageskinder (ohne Essen)

12:15 —13:45 Uhr

Mittagsruhe/-schlaf (bei Bedarf)

13:00 — 14:00 Uhr

Freispielzeit

Abholung der Halbtageskinder (mit Essen)

14:00 — 16:00 Uhr
(Freitag: 15:00
Uhr)

Nachmittag
(gemeinsam mit den Kleinkindgruppen und dem
Kindergarten)

Freispielzeit
Nachmittagsjause

Abholung der Ganztageskinder
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Ankommen der Kinder in der Stammgruppe

7:00 — 9:00 Uhr R . .
e Offnung aller Gruppenraume (Papageien, Elefanten, Affen)

Stammgruppenzeit
e Aufrdumzeit
o Zusammenkunft der Gruppe
e Jause
e Wickeln

e (Gartenzeit

9:00 — 11:30 Uhr

e Spazieren gehen
e Freispiel (situationsabhangige Offnung der Gruppen)
e Turnsaal

e Spiel- und Bewegungsgang

Abholzeit Halbtageskinder

11:30 = 12:15 Uhr o Mittagessen in den Stammgruppen

12:15 — 13:45 Uhr Mittagsruhe/-schlaf

Nachmittag

(gemeinsam mit der Alterserweiterten Gruppe und dem
14:00 — 16:00 Uhr Kindergarten)
(Freitag bis 15:00

Uhr) o Freispielzeit

e Nachmittagsjause

e Abholung der Ganztageskinder
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UNSERE ENTWICKLUNGSBEREICHE IM KINDERGARTEN

Forscherbereich

WIESO? WESHALB? WARUM?

Im Raum der Mausegruppe (51m?) haben die Kinder die Méglichkeit, ihren
Forscherdrang auszuleben.

Neugierde und Freude am Lernen bieten die besten Voraussetzungen, fiir das
Begreifen naturwissenschaftlicher Zusammenhange. Jedes Kind ist zu
unterschiedlichen Zeitpunkten in seiner Entwicklung bereit, diese Phanomene zu
erforschen.

Der Raum ist mit einem speziellen Forscherturm und der ,Spurnasenecke*
ausgestattet. Die Spurnasenecke ist ein Laborprogramm fur Kinder. Sie
beinhaltet eigens dafur entwickelte Mdébel, zahlreiche Forscherutensilien, ein
Handbuch mit Gber 70 Experimenten aus dem MINT Bereich (Mathematik,
Informatik, Naturwissenschaft & Technik) sowie laufende Fortbildungen und
Netzwerktreffen mit den Padagog:innen.
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Rollenspielbereich

In der Spatzengruppe (50m?) befindet sich der Rollenspielbereich.

Alle Kinder machen Erfahrungen in ihrer Umwelt. Diese kénnen sie im
Rollenspiel kindgerecht verarbeiten, sich damit auseinandersetzen und reale
Lebenssituationen nachspielen. Die Kinder schllipfen in verschiedene Rollen
ihres Umfelds (Erwachsenen-Welt, Tierwelt, Berufswelt, ...).

Je nach aktuellen Interessen und Themen der Kinder wird der Rollenspielbereich
umgestaltet bzw. durch verschiedene Materialien erganzt.

Bau- und Konstruktionsbereich

In der K&fergruppe (51m?) befindet sich eine groRzligige Bauecke mit
verschiedensten frei zuganglichen Bau- und Konstruktionsmaterialien.

Die Kinder lernen neben ersten physikalischen und mathematischen
Grundgesetzen vor allem das gemeinsame Planen und anschlielende
Verwirklichen eigener Ideen und Vorhaben.
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Kreativ- und Werkraum

In unserem gut ausgestatteten Kreativ- und Werkraum (17m?) finden die Kinder
vielfaltiges Materialangebot, das zum schépferischen Tun anregt. Zwei
Werkbanke bieten viele Moglichkeiten im Bereich des handwerklichen Gestaltens
(hammern, leimen, feilen, bohren, schrauben).

Das vertiefte, gestalterische Schaffen und das Ausleben der eigenen Kreativitat
gehort zu einer der beliebtesten Ausdrucksméglichkeiten der Kinder.

Turnsaal im Kindergarten

Der Kindergartenturnsaal (60m?) steht allen Kindern in der freien Spielzeit zur
Verfugung. Neben verschiedenen Grol3geraten konnen die Kinder mit
unterschiedlichsten Materialien experimentieren und ihren Bewegungsdrang
ausleben. Dieser ist ein Grundbedurfnis jedes Kindes und ein wesentlicher
Entwicklungsmotor.

>
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Speisesaal

Der Jausenraum (54m?) ist ein guter Rlickzugsraum fir eine Pause und um sich
zu starken.

Diese Momente der Begegnung sind eine wichtige Phase des achtsamen
Miteinanders. Gemeinsam mit den Kindern sorgen wir flir eine angemessene
Tischkultur. In diesem Raum nehmen die Kindergartenkinder gemeinsam mit den
AEG-Kindern das Mittagessen ein. Wir achten darauf, dass Kinder selbststandig
agieren und geben ihnen die Zeit, die sie brauchen.

Die Kinder kdnnen abseits vom sonstigen Betrieb in Ruhe den Wert von Essen
schatzen und sich in persénliche Gesprache vertiefen.

Garten

Der grof¥flachige Spielgarten (750 m?) umgibt unser Haus und ist eine
Schnittstelle zwischen den Betreuungseinrichtungen (Hannes-Schmidt-Schule,
Volksschule, Mittagsbetreuung, Kindergarten). In dieser Begegnungszone legen
wir Wert auf ein achtsames Miteinander.
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Ohne eine
heitere,
vollwertige
Kindheit
verkiimmert
das ganze
spétere
Leben.

(Korczak, 2014,
Seite 27)

UNSERE ENTWICKLUNGSBEREICHE IN DER TAGESBETREUUNG

Die Gemeinschaftsgarderobe befindet sich im Eingangsbereich der
Tagesbetreuung.

Die drei Gruppenraume der Tagesbetreuung sind durch einen Gang, welcher als
grof3ziigige Bewegungsflache (21m?) genutzt wird, erreichbar.

Alterserweiterte Gruppe (69 m?)

Der grofRziigige Gruppenraum unserer Alterserweiterten Gruppe ist so konzipiert,
dass sich Kinder vom ersten bis zum sechsten Lebensjahr wohl fiihlen.

In dem Raum integriert sind unter anderem ein Kreativbereich, ein Bau- und
Konstruktionsbereich, ein Rollenspielbereich und diverse Riickzugsbereiche.
Durch das Mobiliar in unterschiedlichen Grofien ist der Raum passend fur alle
Altersgruppen.

Durch die Raumstruktur haben die Kinder die Moglichkeit, verschiedenste
Sozialformen zu wahlen und Gemeinschaft zu erleben.

Kleinkindgruppe 1 (43 m?)

Der Gruppenraum ist freundlich nach dem Konzept von Emmi Pikler gestaltet.
Durch eine Verbindungsttre ist gruppenubergreifendes Arbeiten mit der KKG2
und der Alterserweiterten Gruppe maoglich. Je nach Bedurfnissen kann die
Gruppentlre geschlossen werden.
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Kleinkindgruppe 2 (31m?)

Die Affengruppe hat einen eigenen, durch eine Schiebetir getrennten, Wickel-
und Sanitarbereich. Durch die verschiedenen Spielbereiche haben die Kinder die
Maéglichkeit sich vollstandig zu entfalten. Der anschlieRende Bewegungsraum
(25m?) ist die Verbindung zur KKG1 und ermdoglicht durch eine Verbindungstire
die VergroRRerung des Gruppenraums.

Weiters befindet sich ein Schlafraum (12 m?), welcher auch als
Ausweichmdglichkeit fir die Sprachférderung zur Verfigung steht, in der
Tagesbetreuung.

Der Turnsaal der Alterserweiterten Gruppe (61m?) bietet vielfaltige
Nutzungsmaoglichkeiten und wird unter Absprache des padagogischen Teams
genutzt. (Sprachférderung, individuelle Férdereinheiten, KIGA, AEG...)

Praxisbeispiel / Selbststidndigkeit: Ein Kind im Alter von 2,5 Jahren wollte im Turnsaal auf die
Sprossenwand klettern, dies ist ihm aber nicht gelungen. Es hat die betreuenden Padagoginnen
um Hilfe gebeten, diese haben es immer wieder zur Selbststandigkeit ermutigt. Nach einiger Zeit
hatte es ein Erfolgserlebnis. Die Freude (iber das Erreichen seines Ziels war viel groBer, da es den
Schritt selbststandig bewaltigt hat!
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~. . Vordem Haus befindet sich eine 160 m? groe Freifléiche. Diese bietet den
"1:‘ f, Kindern einen Kletterhtigel, eine Sandkiste, ein Spielehaus und eine

Materialhltte. Zudem Uberdacht ein grofes Sonnensegel an heilden Tagen den
Hartgummiplatz.
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DIE VIELEN FRAGEN DES LEBENS

Religiése Erziehung in unserer Einrichtung

Religiése Erziehung bedeutet fir uns, den Kindern viel Raum und Platz fur das
Philosophieren zu geben, indem sie sich Gber ihre Fragen und Vorstellungen
untereinander austauschen. Viele unserer in der Gesellschaft gelebten Werte
haben ihre Wurzeln im Glauben, wie zum Beispiel die Nachstenliebe. (Verweis:
Wertschatzung — der Schatz unserer Werte, S. 8) Wir wollen ihnen Zuversicht, Starke und
Vertrauen vermitteln.

Da der Grofteil unserer dorflichen Umgebung den katholischen Glauben
praktiziert, ist es uns wichtig, dass wir im Kindergarten gewisse Brauche, Feste,
Feiertage und Traditionen des Jahreskreises ,kindgerecht, altersentsprechend*
aufarbeiten und in der Gemeinschaft feiern.

In Késtendorf sind auch viele Familien anderer Kulturen beheimatet. Wir tragen
dafur Sorge, dass Kinder unterschiedlicher Kulturen und Religionen in einer
Atmosphare der Offenheit und Toleranz miteinander umgehen lernen. Es ist uns
wichtig, daraus entstehende Fragen der Kinder und sichtbar unterschiedliche
Lebensweisen zu besprechen und auch neue Dinge, die uns
Zusammengehdrigkeit erfahren lassen, in unseren Alltag zu integrieren. Zum
Beispiel durfen alle Kinder nach den Weihnachtsferien berichten, wie sie dieses
Fest zu Hause gefeiert haben.

Weiters ist es uns, innerhalb des Teams, ein grol3es Anliegen unsere Vielfalt zu
erkennen und wertzuschatzen! Diese Haltung geben wir gerne an Eltern, Kinder
und Erziehungsparter:innen weiter.
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Wenn du ein
Kind zu oft
kritisierst, wird
es lernen, tiber
andere zu
urteilen. Wenn
du es
regelméfiig
lobst, wird es
lernen,
wertzuschétzen

Maria
Montessori

Sanchez E. (2023)

SCHULE FURS LEBEN

Schulvorbereitung beginnt von Anfang an. Bereits im jungen Alter wird der
Grundstein fur schulisches Lernen gelegt. Im Kleinkindalter passiert die
Vorbereitung auf das tagliche Tun ganz besonders im Gruppenalltag. Kinder
lernen je nach Interesse und Bedurfnisse unter anderem durch Spielprozesse,
Eigenaktivitat und Vorbildwirkung. Hierbei werden Lernerfahrungen gemacht, die
die Basis fur schulisches Lernen bilden.

Im Kindergarten kénnen die Kinder auf ihre bisherigen Lernerfahrungen aufbauen
und sich neue Kompetenzen aneignen. Vor allem machen Kinder im
gemeinsamen Spiel soziale Erfahrungen, lernen voneinander und durch unser
halboffenes Konzept wird ihre Selbststandigkeit gefordert.

Im letzten Kindergartenjahr riickt die Schulvorbereitung in den Fokus. Hierbei
findet ein gruppenlbergreifendes Programm zur Férderung schulischer
Basisfahigkeiten statt. Das Programm ,Piratenreise” gibt den Kindern eine
vielfaltige Spiel- und Fantasiewelt vor, in der neue Kompetenzen erfahrbar
werden kénnen. In dieser besonderen Zeit werden die Kinder zusatzlich fur einen
guten Start in die Schule vorbereitet und durch unser ganzheitliches Angebot
unterstitzt. Durch Briefe und Gesprache werden die Eltern fortlaufend Gber das
Vorschulprogramm informiert.

Freiwillige Schulanfangeraufgaben, gemeinsame Ausfliige, Feste und besondere
Besuche in der Schule finden zusatzlich im letzten Kindergartenjahr statt.
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Die Sprachbildung in unserer Bildungseinrichtung beginnt mit der BegriiRung am
Morgen und endet bei der Verabschiedung. Wie ein roter Faden begleitet uns
Sprache durch den ganzen Tag. Sprache verbindet die Innen- und AulRenwelt der
Kinder. Sie lernen Dinge zu benennen, Gefiihle und Gedanken auszudriicken
weiters Erlebnisse zu erzahlen. Durch Sprache und Kommunikation mit den
Padagog:innen, den Kindern untereinander und beim Spiel entsteht
Gemeinschaft. In unserer Bildungsarbeit findet Sprachbildung unter anderem

. in individuellen Gesprachen

. im Morgenkreis

° beim spielerischen Tun

o bei alltdglichen Handlungen

. spezifisch (in Kleingruppen) zu diversen Themen
statt.

Wir Padagog:innen sind uns unserer Rolle als Sprachvorbild stets bewusst und
versuchen den Kindern ein anregendes Sprachumfeld zu bieten.

Jedes Kind kommt aus einem individuellen Sprachumfeld zu uns ins Haus. In
unserer Bildungseinrichtung achten wir darauf, dass wir die Kinder in ihrem
jeweiligen Entwicklungsstand abholen und ihnen den Raum und die Zeit geben,
um sich individuell weiterzuentwickeln. In der Sprachentwicklung hat jedes Kind
sein eigenes Tempo.

Grundsatzlich lauft die Sprachentwicklung in bestimmten Schritten ab:

Sprachverstandnis: Aktive Sprache:

im 1. Lebensjahr | Richtung der Klangquelle erkennen | Lallen und Gerdausche erzeugen

mit 12 Monaten | Verstehen von einfachen Satzen erste Worte

mit 18 Monaten | Verstehen von einfachen Auftrdgen | 2 Wort-Satze

mit 24 Monaten | Verstehen von langeren Satzen 3 Wort-Satze

mit 36 Monaten | Verstehen von einfachen Bilden von richtigen Satzen und
Geschichten Fragen

mit 48 Monaten | Versteht komplexe Geschichten Kann komplexe Satze bilden
und Auftrdge

(Tracy, R.,2008, Seite 65 ff.)
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Diese Meilensteine erarbeitet sich jedes Kind Schritt flr Schritt. Wir versuchen
sie bestmdglich auf diesem Weg zu begleiten.

Jedes Jahr wird im Mai/Juni der aktuelle Sprachstand aller Vierjahrigen
beobachtet und dokumentiert. Falls ein Entwicklungsdefizit in einem der Bereiche
festgestellt wird, bekommt das Kind, nach einem Austausch mit den
Erziehungsberechtigten, spezifische Sprachférderung. Diese wird von einer
ausgebildeten Sprachférder:in aus dem Team durchgefuhrt.

Reden lernt man nur durch reden.
~ Marcus Tullius Cicero

Unsere Pauline
begleitet
regelmafig die
Sprachférderkinder

O
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SPEZIELLE SCHWERPUNKTTAGE

Fiir Kinder von drei bis sechs Jahren
Naturtag (ehem. Waldtag)

Der Wald gilt als Lebens- und Lernraum, der die Kinder in ihrer korperlichen,
kognitiven, kreativen und sozialen Entwicklung unterstitzt. Naturtage
ermodglichen Bewegung, freies Spiel und Auseinandersetzung mit der Umgebung
auf natlrliche Weise. Aulierdem tragen sie zu einem achtsamen und
wertschatzenden Umgang mit der Umwelt bei.

Im Wald erkennen die Kinder ihre Starken und Grenzen, sie finden durch die
vielfaltigen Bewegungsangebote zu mehr Selbstsicherheit.

Obst-Gemiise-Nuss-Tag

Da es uns ein Anliegen ist, die Kinder an eine gesunde Erndhrung
heranzuflihren, findet bei uns einmal wéchentlich ein ,Obst-Gemuse-Nuss Tag"
statt. Aus dieser Vielfalt entsteht ein buntes Buffet, an dem sich die Kinder nach
Herzenslust bedienen kdnnen.

Butterbrottag

Am Butterbrottag wird den Kindern zur Jause frisches Brot und Butter angeboten.
Somit kénnen wir den Kindern die Einfachheit des Butterbrotes als wertvolles und
gesundes Grundnahrungsmittel mitgeben. AuRerdem wird beim Streichen des
eigenen Brotes auch die Selbststandigkeit geférdert. Wir laden auch immer
wieder Eltern zum gemeinsamen Brot backen ein.
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Kinder
brauchen
stabile
Beziehungen,
um sich
angstfrei mit
der ,Welt“
beschéftigen
zu kénnen.

(NeuB, N., 2018,
Seite 105)

Einschreibung und Eingewohnung der Kinder in die Kleinkindgruppen, die

Alterserweiterte Gruppe und in den Kindergarten.

Die Einschreibung ist das erste persdnliche Kennenlernen zwischen Elternhaus
und Bildungseinrichtung.

Alterserweiterte Gruppe
unter Dreijahrige

Alterserweiterte Gruppe
uber Dreijahrige und
Kindergarten

1.

Die Eltern nehmen Kontakt zu
unserer Leitung auf.

Die Kinder kommen auf eine
Warteliste.

Bei freiwerdenden Platzen
erfolgt eine personliche
Einladung zum Erstgesprach
durch die Leitung. Hierbei
bekommen die Eltern die
administrativen Informationen
und fullen eine
Betreuungsvereinbarung aus.
Offene Fragen werden geklart.
Die Padagog:innen der
jeweiligen Gruppen melden
sich telefonisch bei den Eltern,
um alle weiteren Details,
inklusive des Beginns der
Eingewdhnung zu besprechen.

Uber die Gemeindezeitung sowie
Homepage und diverse
Aushange werden die Termine
fur die zweitagige
Kindergarteneinschreibung im
Marz 6ffentlich gemacht.

Die Eltern kommen an diesen
Tagen mit ihren Kindern in die
Bildungseinrichtung, bekommen
die administrativen Informationen
und flllen eine
Betreuungsvereinbarung aus.
Offene Fragen werden geklart.
Die Eltern werden schriftlich Gber
eine Zu- oder Absage ihres
Kindes informiert. Das
Aufnahmeschreiben beinhaltet
eine Einladung zum
Kennenlernelternabend und
Schnuppernachmittag im
Mai/Juni. Letzterer lasst Raum
und Zeit fur offene Fragen
seitens der Eltern und ermdglicht
ein erstes Kennenlernen mit dem
Kind.

Im Sommer erhalten die Eltern
einen Willkommensbrief mit den
wichtigsten Informationen zur
Eingewdhnung.
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Zum Eintritt ist es uns wichtig, dass Eltern ihre Kinder begleiten: Einerseits, um
ihnen Sicherheit zu geben und andererseits, um einen Einblick in unsere
padagogische Arbeit zu bekommen.

Wenn Kinder splren, dass Eltern uns vertrauen, kann ein positiver
Beziehungsaufbau beginnen. Ausreichend Zeit, sowie ein offener und ehrlicher
Austausch sind weitere wichtige Aspekte fur das Gelingen der Eingewdhnung.

Die bendtigte Zeit richtet sich nach den individuellen Bedirfnissen und dem Alter
jedes einzelnen Kindes, dies wird in der gesamten Bildungseinrichtung vorab mit
den Eltern besprochen.

Praxisbeispiel: Ein 2-jahriges Madchen kam im Herbst in die Kleinkindgruppe. Das
Mé&dchen wollte sich zu Beginn nicht von der Mutter 16sen. Nach einiger Zeit konnte die
Padagogin das Vertrauen des Kindes gewinnen und trotz vieler Tranen konnte die
Eingewdhnung erfolgreich abgeschlossen werden. Die Geduld und der intensive
Beziehungsaufbau gaben dem Kind den sicheren Rahmen, um sich zu I6sen.
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Alterserweiterte

Durch das halboffene
Arbeiten kennen die
Kinder alle

Raumlichkeiten und
Padagog:innen. Das

ermoglicht einen
flieBenden Ubergang
von der Kleinkindgruppe
in die AEG.

bedeutet fir uns, dass
die Kinder sich im
ganzen Haus frei
bewegen durfen. Kinder,
die Interesse am
Kindergartengeschehen
haben, konnen wahrend
des Freispiels alle
Bereiche des
Kindergartens
entdecken und eine
Beziehung zu den
Padagog:innen
aufbauen. Zudem
nutzen wir die
Raumlichkeiten des
Kindergartens und feiern
gemeinsame Feste.
Gegen Ende des
Bildungsjahres nimmt
die Gesamtgruppe mit
den
Gruppenpadagog:innen
vermehrt am
Kindergartenalltag teil.
Dadurch wird der
Wechsel von der AEG in
den Kindergarten
erleichtert.

G Kindergarten
ruppe in die Schule

in den KIGA
Gelebte Offenheit

Fur unser ganzheitliches
Vorschulprogramm
nutzen wir den Turnsaal
und manchmal die
Raumlichkeiten der
Schule. Gemeinsame
Aktivitaten mit den
Schulklassen fordert die
Neugierde und hilft dabei,
mogliche Angste
abzubauen. Dieses erste
Kennenlernen des
Schulgebaudes, und das
Aufeinandertreffen mit
den Lehrkraften weckt die
Freude am neuen
Lebensabschnitt.
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Es ist uns bewusst, dass Eltern uns jeden Tag aufs Neue ihren grofiten Schatz
anvertrauen. Daher ist es ein grof3es Anliegen, ein Vertrauensverhaltnis im Sinne
einer guten Erziehungs- und Bildungspartnerschaft aufzubauen. Dies bildet die
Basis im Beziehungsdreieck zwischen Eltern, Kindern und Padagog:innen.

Nur durch regelmafigen Austausch gelingt eine funktionierende
Zusammenarbeit. Wir arbeiten I6sungsorientiert und haben somit immer ein
offenes Ohr fur die Eltern. Die Padagog:innen der Gruppe sind die erste
Anlaufstelle bei diversen Anliegen. Fir offene Fragen, die in der Gruppe nicht
geklart werden konnen, ist unsere Hausleitung gerne da.

Das gemeinsame Tun im Alltag (Besuche, Brotbacken, Experimentieren, ...)
sehen wir als wertvollen Beitrag in der Zusammenarbeit. Durch folgende
Kommunikationswege gelingt uns ein respektvolles, wertschatzendes
Miteinander auf Augenhéhe:

Entwicklungsgesprache

Wir bieten allen Eltern ein Entwicklungsgesprach pro Jahr an. Bei Bedarf und
wichtigen Anliegen nehmen wir uns gerne Zeit fur weitere Gesprache in einem
vertraulichen Rahmen.

Elternabende

Im Herbst findet der Jahreselternabend fir alle Eltern statt. Bereits im
Frihsommer gibt es im Kindergarten einen Infoelternabend fir alle neuen
Familien.

Elternbriefe / HOKITA

Alltagliche Informationen (Ausflige, spezielle Waldtage, Besonderheiten, ...)
werden via unserer ElternApp HOKITA ausgeschickt. Bedarfserhebungen und
Schreiben, bei denen wir eine Unterschrift bendtigen, werden in ausgedruckter
Version von uns ausgeteilt.

Tur- und Angelgespréache

Die Gesprache an der Tur kdnnen aufgrund unserer Aufsichtspflicht der bereits
anwesenden Kinder nur von kurzer Dauer und fur das Notwendigste sein. Den
Eltern der Buskinder stehen wir gerne via Telefon zur Verfigung.

Offentlichkeitsarbeit

Auf unserer Homepage findet man alle wichtigen Termine, Aktuelles aus dem
Kindergartenalltag und unsere Fotogalerie (Intranet). Einige Beitrdge vom
Kindergarten sind auch in der Gemeindezeitung zu finden.
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Elternbeirat

Der Elternbeirat ist das Bindeglied zwischen Padagog:innen und Eltern. Er wird
zum Kindergartenbeginn neu gewahlt. Die Unterstltzung des Elternbeirates

umfasst:

. Organisation und Durchfihrung von Festen (z.B. Vorbereitung des
Buffets beim Laternenfest/Sommerfest)

. Finanzielle Unterstitzung durch Spendeneinnahmen (z.B. neue
Spielgerate)

. Einbringen neuer Ideen fir den Kindergartenalltag

Wir sind sehr dankbar fir die positive und bereichernde Zusammenarbeit mit
dem Elternbeirat.
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UNSERE INTERDISZIPLINARE ZUSAMMENARBEIT -
ZUSATZANGEBOTE

Zahngesundheit mit AVOS (Gesellschaft fiir Vorsorgemedizin Salzburg)
Eine Zahngesundheitserzieher:in vermittelt den Kindern zweimal jahrlich die
Bedeutung von richtiger Zahnpflege und gesunder Ernahrung.

Sehtest

Alle zwei Jahre wird im Kindergarten ein Sehtest ermoglicht, um eventuelle
Sehschwachen der Kinder rechtzeitig aufzuzeigen. Dieser wird von der
Landesregierung organisiert.

Logopéd:in/Hérscreening

Jahrlich werden Kinder auf Wunsch ihrer Eltern von einer Logopad:in getestet.

Englisch im Kindergarten

Gemeinsam mit einer externen Padagog:in werden die Kinder spielerisch an die
englische Sprache herangefiihrt. Dies wird in Form eines freiwilligen Kurses
angeboten.

Schule am Bauernhof

Zweimal jahrlich darf jede Gruppe einen lehr- und erlebnisreichen Vormittag am
Bauernhof der Familie Rinnerthaler verbringen.

Ergotherapie

Nach Absprache mit den Eltern besteht die Moglichkeit einer externen
ergotherapeutischen Forderung bei uns im Haus.

Fotograf:in

Einmal jahrlich werden Gruppen- und Einzelfotos angeboten, um eine bleibende
Erinnerung an die Kindergartenzeit zu erwerben.
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Fir die Arbeit als Team in einer halboffenen Bildungseinrichtung ist ein
wochentlicher und auch taglicher Austausch von grof3er Bedeutung.

Unsere Besprechungen werden in verschiedenen Teamkonstellationen
abgehalten:

o Gemeinsame wochentliche Besprechungen aller gruppenfuhrenden
Padagog:innen

. Gruppenspezifische wochentliche Besprechungen des padagogischen
Zweier-Teams

° Besprechung in den Abteilungen (Tagesbetreuung 14-tagig/Kindergarten
wochentlich)

o Besprechungen mit dem gesamten Team des Hauses (alle 2 Monate)

Inhalte dieser Besprechungen sind unter anderem:

° Kindbeobachtungen (nach BADOK, Verweis, S.18; Segel setzen - Leinen los,
Stufenblatter, Entwicklungsbeobachtung nach Petermann und Petermann,
Beobachtungsschnecke)

° Reflexion des padagogischen Alltags

o Reflexion unserer Arbeit

. Projektplanung

° Organisatorische Themen

o Gestaltung der Raume

. Festplanungen

o Jahresplanung (Jahreskreis, fixe Termine, ...)

Naturlich ist es auch erforderlich sich taglich Gber aktuelle Themen, wie zum
Beispiel die Tagesplanung, auszutauschen. Dies findet meistens am Morgen
statt.

Klausurtage und Teamschulung

Die ersten zwei (drei) Tage des Bildungsjahres finden unsere Klausurtage statt.
Themen und Inhalte sind vor allem Organisation und Planung fur das kommende
Jahr.

Fortbildung

Um immer wieder neue Impulse zu bekommen und unser padagogisches
Fachwissen zu erweitern, nutzen wir das reichhaltige Fortbildungsangebot des
Landes. (Mindestens 16 Stunden bis maximal 24 Stunden pro Bildungsjahr)
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Mitarbeitergespréche

Jahrlich findet ein personliches Gesprach mit der Leitung flr jede(n) Mitarbeiter:in
statt.

Supervision

FuUr unser groRes Team ist es eine Bereicherung in Form einer Supervision
unsere berufsbezogenen Handlungen und Erlebnisse zu reflektieren. Dadurch
wird unter anderem unser Zusammengehorigkeitsgefuhl gestarkt und die
Supervision erlaubt es Themen anzusprechen, fur die im Alltag oft die Zeit fehlt.
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Kindergartenbus

Es besteht die Mdglichkeit den Kindergartenbus in Anspruch zu nehmen. Die
verbindliche Anmeldung fiir das gesamte Kindergartenjahr erfolgt schriftlich auf
dem Kindergartenanmeldeformular. Um diesen Service weiterhin zu ermoglichen,
ist es erforderlich gebietsweise Sammelstellen einzurichten, zu denen Eltern lhr
Kind bringen und verlasslich abholen mussen. Hausabholung und Stichfahrten
kénnen nur in begrindeten Ausnahmefallen bzw. freien Ressourcen angeboten
werden. Der Busfahrplan wird jeweils im September fixiert und ausgeteilt. Die
Fahrtkostenbeitrage werden flr jedes Kalenderjahr neu festgelegt.

Mittagessen

Das Mittagessen wird fir uns von der Catering-Firma ,Dalinger” zubereitet. Die
Anmeldung erfolgt verbindlich mittels Anmeldeformular - Anderungen kénnen
jeweils am Monatsende mit Gliltigkeit ab dem nachstfolgenden Ersten des
Monats bekanntgegeben werden. Eine Berufstatigkeit (Ausbildung, ...) der Eltern
ist Voraussetzung - in Sonderfallen sind wir stets bemtiht eine individuelle
Lésung zu finden. Gelegentliche Essensteilnahmen kdnnen nur noch bei
Dringlichkeit berticksichtigt werden! Eine Abmeldung vom Mittagessen ist am
jeweiligen Tag bis 9.00 Uhr telefonisch maglich. Der Preis flir das Essen wird
jedes Jahr neu festgelegt.

Regelung bei Krankheit

. Infektionskrankheiten, aber auch Kopflause missen umgehend dem
Kindergarten mitgeteilt werden.
. Ein erkranktes Kind darf zum eigenen sowie zum Schutz anderer Kinder

und der Mitarbeiter:innen erst nach vollstandiger Genesung wieder in die
Bildungseinrichtung geschickt werden!

o Bei Fieber gilt: Mindestens 24 Stunden fieberfrei!

o Von den Padagog:innen durfen keine Medikamente verabreicht werden
(auch kein Hustensaft oder homdopathische Mittel).

o Wir durfen keinesfalls Zecken entfernen oder einen Schiefer/Stachel

herausziehen. In diesem Fall sind wir beauftragt, die Eltern zu
kontaktieren.
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Hygiene

Wir achten darauf, dass alle Kinder Rahmenbedingungen vorfinden, in denen sie
sich gesund entwickeln und lernen kénnen.

In unserem Haus gehért die Hygiene zur grundlegenden Sorgfaltspflicht und ist
Ankerpunkt im Kindergruppenalltag.

In folgenden Bereichen wird Hygiene besonders groldgeschrieben:

. Wickelbereich und WC-Bereich

. Klchenbereiche / Essensausspeisung
. Kuschelecken in den Gruppenraumen
o Sandkisten

° Kinderkrankheiten

Datenschutz

Wir erklaren uns zur Einhaltung der gesetzlichen Bestimmungen bereit.
Insbesondere werden Daten ausschlieRlich im Rahmen der
Kinderbildungseinrichtung verwendet sowie Mallinahmen zur Gewahrleistung der
Datensicherheit getroffen, indem sichergestellt wird, dass Daten ordnungsgemaf
verwendet und Unbefugten nicht zuganglich gemacht werden. Wir
Mitarbeiter:innen sind zur Verschwiegenheit verpflichtet. Die Eltern erklaren sich
mit Unterzeichnung der Betreuungsvereinbarung damit einverstanden, dass bei
Bedarf via Babyphon, mit Kamera der Schlafraum tberwacht wird — es werden
keine Daten bzw. Bilder gespeichert.
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